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Vorwort

Winfried Ott 
TBS gGmbH Rheinland-Pfalz

Spätestens das Wort des ehemaligen Bundesarbeitsministers Müntefering 
von den „Heuschrecken“ hat die Finanzinvestoren und ihr Gebaren bekannt 
gemacht. Blackstone, Cerberus, Carlyle oder KKR sind namhafte Vertreter die-
ser Branche; ihr bekanntestes Opfer ist die Friedrich Grohe AG aus dem sauer-
ländischen Hemer. 

Tatsächlich sind Finanzinvestoren – zumeist so genannte Private-Equity-
Fonds – schon seit Jahren in Deutschland in wachsendem Umfang aktiv. Neben 
den schlagzeilenträchtigen Übernahmen großer Unternehmen und Konzerne 
werden auch und vor allem viele mittelständische Unternehmen aufgekauft, 
wobei die Unterscheidung in Finanz- und strategischem Investor nicht immer 
eindeutig zu ziehen ist. Die TBS hatte und hat bei ihren Betriebsratsberatungen 
immer wieder mit den Folgen für Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmer zu tun. 
Der „Kauf“- oder auch „Spekulationspreis“ soll meist über Personalabbau oder 
gar Tarifabstriche finanziert werden, insbesondere wenn Investoren nach ihrer 
durchschnittlichen Verweildauer von ca. 5 Jahren den Betrieb weiterreichen. 

Auch wenn aktuell die Bäume der Finanzinvestoren aufgrund der Hypo-
thekenkrise in den USA nicht mehr in den Himmel wachsen, so ist ein Ende 
der Unternehmensübernahmen nicht abzusehen. Im Gegenteil: Glaubt man 
der Wirtschaftspresse, so wird man davon ausgehen müssen, dass die Private-
Equity-Fonds künftig verstärkt mittelständische Unternehmen ins Visier neh-
men werden. 
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Was bedeutet die Übernahme durch einen Finanzinvestor für die gekauften 
Unternehmen und die Beschäftigten? Wie wirkt sich der Einfluss der Finanzin-
vestoren, die ja bei ihrem Einstieg zugleich auch ihren Ausstieg ankündigen, 
auf die Entwicklungsperspektive der Betriebe aus? Welche Anforderungen sind 
damit an die Betriebsräte verbunden? Muss der Staat schützend und regulie-
rend eingreifen? Und natürlich: Welche Möglichkeiten bestehen bzw. welche 
Maßnahmen müssen ergriffen werden, um die nachteiligen Auswirkungen auf 
Beschäftigte und Unternehmensentwicklung zu begrenzen?

Die vorliegende Broschüre dokumentiert die Ergebnisse des Fachworkshops, 
den die TBS mit betroffenen Betriebsräten am 9. April 2008 in Bingen im 
Rahmen des landesgeförderten Projekts „Chancen- und Risikomanagement in 
Rheinland-Pfalz“ veranstaltet hat. Wir wollen damit einen Beitrag zu mehr Trans-
parenz über die Aktivitäten der Finanzinvestoren leisten und Möglichkeiten der 
Einflussnahme aufzeigen. 

Ganz aussichtslos erscheint dieses Unterfangen nicht: So hat etwa der Finanz
investor Permira bei der Übernahme von Hugo Boss „Kreide fressen“ müssen, 
wie das Handelsblatt schrieb. Aber auch manche Beispiele aus unserem TBS-
Beratungsalltag zeigen, dass selbst mit Finanzinvestoren Standort- und Beschäf-
tigungssicherungen ohne Tariföffnungen vereinbart werden können. 
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Grußwort

Doris Bartelmes 
MASGFF

In unserer Wirtschaftsverfassung formuliert der Staat nur Rahmenbedingun-
gen – zum Beispiel die Rechtformen von Unternehmen, den Schutz der Men-
schen oder auch des Wettbewerbs, die Mitbestimmung usw. Innerhalb dieses 
Rahmens wirtschaften die Unternehmen selbstständig und selbstverantwortlich. 
Dazu gehören auch die Gesellschafter, die sich an einem Unternehmen beteili-
gen. Hierauf hat und nimmt der Staat keinen Einfluss. 

Staat und insbesondere die Arbeitsmarktpolitik haben sich aber in dem Au-
genblick für das Thema zu interessieren, in dem aus der Gesellschafterstruktur 
Nachteile für die Arbeitnehmer resultieren. Dann gilt es nicht nur nach Möglich-
keiten zu suchen, eingetretene Nachteile abzufedern, sondern auch nach We-
gen, um sie möglichst erst gar nicht entstehen zu lassen. Das heißt, den Rah-
men privaten Wirtschaftens gegebenenfalls zu verändern, um Schaden von der 
Allgemeinheit abzuwenden.

Ich kann und möchte die Finanzinvestoren nicht pauschal verurteilen. Neben 
den bekannten Beispielen, in denen die aufgekauften Unternehmen nach Heu-
schreckenart zugrunde gerichtet wurden, gibt es zahlreiche weniger bekannte 
Beispiele, in denen der Einstieg eines Finanzinvestors das Unternehmen geret-
tet oder ein Wachstum ermöglicht hat, das mit der alten Finanzierungsstruktur 
nicht möglich gewesen wäre. Licht und Schatten liegen gerade bei diesem The-
ma dicht beisammen.

Ich begrüße daher sehr, dass die TBS im Rahmen des landesgeförderten 
Projekts „Chancen- und Risikomanagement in Rheinland-Pfalz“ zu diesem The-
ma einen Fachworkshop veranstaltet, um die Aktivitäten von Finanzinvestoren 
in Rheinland-Pfalz und ihre Auswirkungen auf die Beschäftigten näher zu be-
leuchten. Wie schon aus den bisherigen Fachworkshops erwarte ich mir auch 
aus diesem konkrete Anregungen für eine vorausschauende Gestaltung der Ar-
beitsmarktpolitik in unserem Bundesland.
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Regeln für Finanzinvestoren  
als Aufgabe der Politik

Dietmar Muscheid, DGB-Landesbezirk RlP

Das TBS-Projekt „Chancen- und Risikomanagement“, in dessen Rahmen der 
Workshop zu Finanzinvestoren stattfindet, verfolgt unter anderem das Ziel, die-
jenigen Stichworte, die in der öffentlichen Auseinandersetzung eher allgemein 
auftauchen, in ihren ganz konkreten Auswirkungen in den rheinland-pfälzischen 
Betrieben zu beleuchten. Nachdem in früheren Workshops die Themen Fach-
kräftemangel und Leiharbeit aufgegriffen und anhand konkreter Beispiele aus 
den Betrieben konkretisiert worden sind, stehen bei diesem Workshop die Fi-
nanzinvestoren und ihr Agieren in Rheinland-Pfalz im Mittelpunkt.

Auch bei diesem Thema geht es uns darum, den Verantwortungsträgern in 
der Bundes- und Landespolitik die konkreten Auswirkungen dessen deutlich 
zu machen, was ihnen oftmals nur als Schlagzeile aus den Medien bekannt ist. 
Politisches Handeln, das ist meine Überzeugung, verändert sich, wenn man 
die ganz realen Konsequenzen in Kaiserslautern, in Mainz, in Neuwied oder in 
Trier kennt. Es macht nun einmal einen Unterschied, ob ich das Wirken von Fi-
nanzinvestoren in Zahlen oder in Schicksalen wahrnehme. Der immer wieder 
sehenswerte Film über die Grohe AG* etwa zeigt die konkreten Folgen für die 
Beschäftigen, die viele, benebelt von den damals steigenden Renditen und Ak-
tienkursen, nicht sehen und wahrnehmen wollten.

*	 „Und du bist raus – Wie Investoren die Traditionsfirma Grohe auspressen“,Fernsehfilm von Hubert Seipel, 	
	 WDR 2006 (ausgezeichnet mit dem Deutschen Fernsehpreis)


